
 

Erscheint jeden Mittwoch und Zonriabend
zum Preise von 1,25 Mark vierteljährlich bei ben
Kaiserlichen Postanstaltenz in Pransniß durch

die Ausieäger bezogen wöchentlich 10 mfennig
frei ins Haus geliefert 
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Yn lernte werden mit 10 Pfennig die kleine
Zeile berechnet und solche gegen Borausbezahlung
oder portofreie Nachttahme des Betrages bis
Dienstag resp. Freitag vormittag 11 Uhr in der
Expedition in Prausnitz entgegengenommen.  4
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Aus der Heimat.
Obcruigk. sBei der am 20. März er. im Gast-

hofe zum Deutschen Kaiser abgehaltenen Sitzung der
Gemeindevertretung] waren 14 Mitglieder anwesend.
Zur Prüfung des Einladungsschreibens und Vollziehung
des Protokolles wurden die Herren Wagner, Scholz und
Krauspe gewählt. Hierauf wurde zur Tagesordnung
übergegangen. Punkt 1: In die Kommission zur Prü-
fung der Iahresrechnung pro 1910 wurden die Herren
Kittner und Koschnik gewählt. Punkt 2: Auf den An-
trag des Fräuleins Jeudersie wurde zur Unterhaltung
der Familienschule pro 191 1 eine Beihilfe von 200 Mark
bewilligt. Punkt 3: Der Antrag der Frau Glofke zur
Anlage einer Abflußleitung von ihrem Grundstücke in
ben gegenüberliegenden Graben wurde unter der Bedin-
gung genehmigt, daß mindestens 131f2 Zentimeter weite
Tonrohre verwendet und in die Leitung nur Wasch- unb
Tageswässer geleitet werden dürfen, auch muß das Straßen-
pflaster ordnungsmäßig hergestellt werden. Punkt 4:
Bei diesem Punkte wurde beschlossen, daß auch über
Punkt 12 gleichzeitig beraten werden soll. Punkt 4:
Wegen der rückständigen Zinsen vom 1. Juli bis Ende
Dezember 1910 im Betrage von 2250 Mark wurde
beschlossen, gegen die Dannertgasgesellschaft einen Prozeß
anzustrengen, und hierzu wurde Herr Inftizrat Laster
inTrebnitz bevollmächtigt. Punkt 12: Auf das von
ber Dannertgasgesellschaft eingegangene Schreiben vom
9. März wegen Uebernahme der Gasanstalt durch die
Gemeinde ist der Gesellschaft resp. dem Rechtsbeistande
durch Herrn Instizrat Lasker mitzuteilen, daß nach den
Ermittelungen die im Verträge vereinbarten Gasbedin-
gungen nicht erfüllt worden sind und deshalb dem Schreiben
nicht nähergetreten werden kann. Punkt 5: Fiir die
Abtretung des Terrains zur Verbreiterung der Straße
nach den Sitten werden an Kosten dem Ulbrichstifte
70 Mark und der Frau Major von Schaubert bis zu
200 Mark bewilligt. Punkt 6: Die erforderlichen ge-
spaltenen Bordsteine zu der Straße vor ber Sr. Kno-
belsdorfsschen Villa sollen angeschafft werden. Punkt 7 :
Die Legung von Röhren als Wafferdurchlässe in der
Straße nach der Heidemühle wurde genehmigt, wenn der
auf den Besitzer des Gutes entfallende Teil von diesem
getragen wirb. Punkt 8: Die Benennung der Straßen
wurde nach dem Beschlufse vom 27. Februar er. geneh-
migt und hat nur die Wassergasfe in Verlängerung der
Schosniggasfe die Bezeichnung »Bergftraße« erhalten.
Punkt 9: Die Bepflanzung der Iäkeler Straße mit
Linden auf der Südseite bis zum Bahnhofe wurde ge-
nehmigt. Punkt 10: Die Aufstellung eines billigen
Zaunes auf dem Suchantkeschen Grundstücke wurde ge-
nehmigt, unb bie Ausführung der Arbeiten ist der engeren
Wegebaukommission übertragen worden. Punkt 11: Zur
Ausarbeitung eines Ortsstatuts gegen die Verunstaltung
der Straßen unb Plätze wurde eine Kommission gewählt,
bestehend aus den Herren Nithack, Koleja, Koschnik,
Kraufpe unb Fischer. P.

Prausnitz. sKonservative Versammlung.] Zu
der von Herrn von Salisch auf Postel auf Sonntag den
19. März in den Saal des Hotels zum Deutschen Kaiser
hierselbst einberufenen Versammlung hatten sich gegen
400 Personen eingefunden, die der Saal nicht alle fassen
konnte, so daß viele im Vorraume verweilen mußten.
Punkt ) Uhr eröffnete Herr von Salisch die Versamm-
lung mit einem Hoch auf Seine Majestät den Kaiser
und erteilte Herrn Generalsekretär Kunze aus Berlin das
Wort zu seinem Vortrage über die politische Lage. Herr
Kunze führte in anderthalbftündiger Rede aus, was die
konservative Partei bisher für das Wohl des Volkes ge-
schaffen habe, wie fehr sie sich des Mittelstandes und des
Handwerkes annehme und daß sie nicht die Interessen
einzelner Stände wahrnehme, sondern für die Gesamtheit
des Volkes wirke. Redner bemerkt, daß an der heutigen
Unzufriedenheit durchaus nicht die Konservativen die Schuld
trügen, sondern einzig und allein die aus der liberalen 
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Aera stammenden Gesetze, die das freie Spiel der Kräfte
zu sehr entfaltet hätten. So sei es denn die konservative
Partei gewesen« die im Verein mit dem Zentrum die
Gesetzgebung wieder in bessere Bahnen geleitet habe.
Was die Reichsfinanzreform anbelangt, so mußten neue
Steuern bewilligt werben, wenn das Reich nicht zugrunde
gehen sollte, wenn auch diese oder jene Steuer dem einen
oder dem anderen nicht paßt. Dies ließe sich eben nie
vermeiben. Daß den Konservativen immer vorgehalten
werbe. sie seien gegen die Erbschaftsswuen stimme nicht;
sie wollten nur nicht eine Erbschaftssteuer, die allein die
Begüterten auf bem Lande unb nicht auch das mobile
Kapital in der Stadt trifft. Im übrigen hätten die
Liberalen so wie bei der Finanzreform, so auch bei der
Erbschaftssteuer versagt. Auch daß wir bie Maul- unb
Klauenseuche wieder im Lande haben, sei nttr dem Geschrei
der Liberalen nach Oeffnung der Grenzen zu verdanken,
wodurch sich einige siiddeutsche Regierungen zur Gestattung
der Einfuhr ausländischen Viehes veranlaser ließen, unb
dieses schweizerische und französische Vieh habe die Seuche
wieder nach Deutschland bereingebracht. -—— Nachdem Herr
Kunze geendet, trat eine Pause von zehn Minuten ein,
woran die Diskussion begann. Als erster Redner über-
brachte Landtagsabgeordneter Herr von Kessel auf Ober-
Glauche der Versammlung Grüße von ben Parteifreunden
aus Trebnitz, insbesondere auch an Herrn von Salisch,
sprach des längeren gegen eine Wahl des nationalliberalen
Kandidaten, des Rittergutspächters Herrn Schmidthals in
Groß-Tschunkawe, und emsofahl dringend, wiederum Herrn
von Heydebrand als Vertreter des hiesigen Wahlkreises
in den Reichstag zu entsenden; denn den neuen Reichstag
würden sehr wichtige Fragen beschäftigen, z. B. die Han-
delsverträge. —- Herr Pastor Hertnes aus Obernigk er-
klärte sich auch für die Wiederwahl des Herrn von Heyde-
brand. Er (Redner) sei ein Gegner der nationalliberalen
Partei, die eine Vorfrucht der Sozialdemokratie fei. —-
Herr Stellenbesitzer Keller aus Klein-Wilkawe nnd Herr
Kantor Neugebauer aus Pawellau empfahlen ebenfalls
die Wiederwahl des Herrn Von Hehdebrand, auf den
auch Herr Neugebauer ein Hoch ausbrachte, das in der
Versammlung kräftigen Widerhall fand, worauf Herrn
von Salisch zugestimmt wurbe. an Herrn von Heydebrand
ein Telegramm etwa folgenden Inhalts zu senden: Ueber
350 in Prausnitz versammelte treue Männer senden ihren
Gruß unb geloben Wiederwahl. —- Zum Schlusse ergriff
Herr Pastor Broßmann das Wort und empfahl gleichfalls
die Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten; denn die
konservative Partei sei für den Schutz der produktiven
Stände in Stadt und Land. Sie sei auch eine Partei,
die für die Religion eintrete und auf Zucht unb Ordnung
halte. Es kann uns nur geholfen werben, wenn wir
uns eine starke konservative Regierung schaffen. Herr
von Heydebrand habe nicht nur viel für den hiesigen
Wahlkreis getan, foubern auch speziell für unsere Stadt,
er erinnere nur daran. daß, als die Nachricht hier ein-
traf, daß die hiesigen Präparandenkurfe ebenso wie alle
übrigen wieder eingehen sollten, deren Fortbestand nur
den persönlichen Vorstellungen des Herrn Abgeordneten
beim Herrn Minister zu verdanken fei. Es wird viel
auf die Reichen und Höherstehenden geschimpftz aber
gerade die konservativen Besitzenden seien es, die sich
der Minderbemittelten annehmen und für das allgemeine
Beste Opfer brächten, wofür Heir Pastor Broßmann
einige Beispiele aus der Umgegend unserer Stadt an-
führte. Daß unsere Verhältnisse nicht die fchlechtesten
sind, sei zu ersehen, wenn man sie mit denjenigen in
Frankreich unb Amerika vergleiche, zwei demokratisch
regierten Staaten, wo es schlechter sei, als bei uns; sei
es doch nichts Seltenes, daß es aus Amerika zu uns
herübertöne: „Seutfchlanb, Deutschland über alles!« —-
Nachdem noch ein Hoch aus Herrn von Salisch ausge-
bracht worden war, schloß dieser um halb acht Uhr die
ruhig verlaufene Versammlung.

— sHerr Erzpriefter Paul] feierte Sonntag, am 

—_—

18. Jahrgang.

Feste des heiligen Joseph, sein Namensfest. Von vielen
Seiten —-— Kirchgemeindemitgliedern, Vereinen —- wurden
ihm Ehrungen zuteil. Der Kirchenchor brachte ihm ein
Stündchen Abends veranstaltete der Gesellenverein im
Vereinslokal eine Festversammlung. Herr Chorrektor
Lorenz hielt die Festansprache, in welcher er die Be-
ziehungen des Vereins zum heiligen Ioseph hervorhob
und dem Herrn Präses in herzlichen Worten die Glück-
wünsche des Vereins darbrachte.

—- [Die Aufnahmepriifung in der hiesigen König-
lichen Präparandies wurde Montag den 20. März ab-
gehalten. Von 29 Prüflingen konnten folgende 27 auf-
genommen werden: 1. Walter Barginde aus Katholisch-
Hammer, Kreis Trebnitz; 2. Helmut Brückner aus Trebnitz:
3. August Drinsinger aus zNieder-Frauenwaldau, Kreis
Trebnitz; 4. Georg Eichhorst aus Breslau; 5. Max
Frost aus Breslau; 6. Max Gaul aus Obernigk; 7. Karl
Gärtner aus Militsch; 8. Otto Heilmann aus Perschütz,
Kreis Trebnitz; 9. Georg Heinzelmann aus Domslau,
Kreis Breslau; 10. Karl Hoffmann aus Pronzendorf.
Kreis Steinau; 11. Herbert Kantner aus Stroppeu.
Kreis Trebnitz; 12.. Bruno Kranz aus Trachenbergz
13. Alfred Kudell aus Runzen, Kreis Ohlau; 14. Gott-
hard Lehmann aus Karbitz, Kreis Militsch; 15. Kurt
Lubrich aus Stroppen, Kreis Trebnitz; 16. Willi May
aus Trebnitz: 17. Fritz Nitfchke aus Groß-Perfchnitz,
Kreis Militsch; 18. Adolf Pfitzner aus Würzen. Kreis
Trebnitz; 19. Rudolf Rodewald aus Pransnitz; 20. Her-
bert {Rubel aus Groß-Perschnitz. Kreis Militsch; 21. Ar-
nold Scheibchen aus Breslau; 22. Paul Scholtz aus
Suschenhammer, Kreis Groß-Wartenberg; 23. Alfred
Schubert aus Glogau; 24. Erich Seidel aus Breslau;
25. Karl Strauß aus Militsch; 26. Herbert Tinz aus
Trebnitz: 27. Artur Wagner aus Militsch. Außer diesen
wurbe noch Otto Sonneborn aus Breslau in den Ober-
kursus aufgenommen, auch werden dem Unterkursus noch
einige Schüler von anderen Präparandien überwiesen
werden, so daß dieser dann einige 30 Zöglinge zählen
wirb. —- Das neue Schuljahr beginnt am 20. April.

Gürkwitz. [Maul- unb Klauenseuche.] Jnfolge
des erneuten Ausbruches der Maul- und Klauenseuche
unter dem Vieh des Dominiums ist der Gutsbezirk ge-
sperrt worden, während der Gemeindebezirk als Beob-
achtungsgebiet erklärt worden ist. — In Kl.-Krutschen
aber ist infolge des Ausbruches der Maul- und Klauen-
seuche unter dem Vieh des Gutsbesitzers Runge für die
gesamte Ortschaft bis auf weiteres die Sperre verhängt
worben. Es herrscht in Kl.-Krutschen die Seuche bereits
in vier Gehöften. —

Zur Aufklärung!
Täglich tritt von seiten meiner Patienten die Frage an

mich heran, wie kommt es, daß die Kinder schon so früh
schlechte Zähne bekommen?

Meistens ist dies auf Krankheiten der Milchzähne zurück-
zuführen, unter welchen der sich neu entwickelnde Zahn
schwer zu leiden hat.

Sollte dies bei einem Kinde der Fall sein, so muß vom
sechsten Lebensjahre ab, wie es ja bereits jetzt durch die
Schulbehörde eingeführt ist, eine halbjährliche Untersuchung
stattfinden.

Hat die Untersuchung ergeben, daß die neuen bleibenden
Zähne schon kleine Löcher von Stecknadelkopfgröße und noch
kleiner aufweisen, so muß unverzüglich der Zahn plombiert
werben; denn die weitverbreitete Ansicht, solange der Zahn
nicht schmerzt, sei ein Plombieren noch nicht notwendig, ist
grundfalsch.

Je kleiner der Defekt, je schmerzloser das Plombieren,
auch ist die Haltbarkeit der Plombe dann eine viel größere
und auch billigere.

Uut das Lockerwerdeu der Zähne bei Erwachsenen unb
um Zahnfleischerkrankungen zu verhüten, lasse man den
Zahnstein bald entfernen; Zahnstein wirkt als Fremokörper,
entzündungserregend. _

Sind bereits lockere Zähne vorhanden, so lassen sich
dieselben durch Metallringe aus Gold, sJSlatin, Neusilber
wieder für Jahre hinaus befestigen und zum Rauen herstellen.

Oswald Rosette-, nennst,
staunte. Ring 75, I.

 
 



Die Sdaiedsgeriebtsidee.
Auf einem Festmahh das die internationale Schieds-

gerichtsliga in London veranstaltete, hielt der Staats-
sekretär des Äußeren, Gren, der kürzlich im Parlament
lebhaft für die Erweiterung der Schiedsgerichtsbarkeit
eingetreten ist, eine Rede, in der er etwa folgendes aus-
sührte: »Ich bemerke, daß einige Worte, die ich neulich
geäußert habe, so ausgelegt worden sind, als ob ich
behauptet hätte, daß ein allgemeiner Schiedsgerichts-
vertrag zwischen zwei großen Nationen gleichbedeutend
mit einem

Berteidigungsbünduis

zwilchen ihnen sei. Wenn ein allgemeiner Schieds-
gerichtsvertrag zwischen zwei großen Nationen ab-
geschlossen nnd feste Wurzeln in dem Empfinden der
Bevölkerung beider Länder schlagen würde, dann aber
eines von beiden im Laufe der Zeit infolge eines
Streites mit einer dritten Macht angegriffen werden
sollte, in welchem Streite dieser dritten Macht eine
schiedsgerichtliche Entscheidung vorgeschlagen und von
ihr abgelehnt worden wäre, so würde meiner Ansicht
nach sicherlich eine starke Sympathie zwischen den beiden
Mächten bestehen, die den allgemeinen Schiedsgerichtss
Vertrag miteinander abgeschlossen haben. Wenn ein
Schiedsgerichtsvertrag zwischen großen Ländern ae-
schlossen wird nach den Grundlinien, wie sie der Präsi-
dent der Ver. Staaten als möglich entworfen, so lassen
Sie ihn von den beiden beteiligten Mächten ohne
Hintergedauken abschließen, aber lassen Sie die Mächte
keine engen Grenzen setzen für ihre Hoffnung auf die
wohltätigen Folgen, die sich aus dem Vortrage im
Laufe der Zeit ergeben können.« Zum Schluß äußerte
sich der Minister zu der sogenannten

Land-euer Deklaration

(der Erklärung Englands, daß es grundsätzlich bereit
sei. eine Beschränkung seiner Rüstungen vorzltnebmettl.
Er bestritt, daß diese in England viel anaeientdete
Erklärung in Drsutschlaud gemacht lei. Deutschland sei
nicht besonders an ihr interessiert Alle Länder wünschten
aber in gleicher Weise, sie zu unter-zeichnete. Wenn die
englischen Parlamente ihr nicht zustimmen sollten, so
würde das für die andern Vertragsmäsbte, die sie als
einenentschiedenen Schritt nach vorwärts betrachteten,
eine große Enttäuschung fein. — Auch diese Worte des
englischen Ministers zeigen wieder, daß man in London
errstlich gewillt ist, Verhandlungen über die Rüstungss
beschtänkunaen unter den Mächten annihahrseu

politische Rundlehau.
Deutschland

dieWie jetzt feststeht, wird das Kaiserp aar am
24. ‘e. Mis. zum Besuche Kaiser Franz Josephs
in Wien eintreffen. Von dort begibt sich das Kaiser-
nagt: nach Venedig, wo auch König Viktor Enta-
unel eintreffen wird. Die Fahrt nach Korfu soll am
26. b. Mis. angetreten werden.

« Der Präsident des Reich stags hat der
italienischen Kammer anläßlich des Jahres-
tages der (Einigung Jtalieus ein Gliiekwunschtelegramm
gesandt. Diese Kund-Hebung frendiaer Teilnahme des
deutschen Reichstag-es an der anelfeier des italie-
nischen Volles hat in Rom eine begeisterte Aufnahme
geiun‘oen. Der Präsident der Kammer erklärte im An-
schluß an die Verlesung des Telegrautms: Nach dieser
Kundgebling, die Zeugnis dafür sei, wie das italienische
Parlament nnd ganz Italien des Bandes get-lichtem
das Italien mit der eilen deutschen Nation verknüpft,
erachte- er sich ohne weiteres für beauftragt, dem Reichs-
tag durch ein Telegramm die Gefühle der Freundschaft
Italiens zunt Llluslnuck zu bringen.

is In der titeichstagstommitsiou für E l s a ß - L o ih-
ringen wurde das Zweikammer -Sht·tem ange-
nommen, eine Beschränkung des Bndgetrechts dagegen
abgelehnt.

 

      

itDem preußischen Abgeordnetenhause
ist ein Gesetzentwurf über den Erwerb von Fischerei-
berechtigungen durch den Staat zugegangen. Danach
können die Fischereiberechtigunaen als selbständige
Gerechtigkeiten ganz oder für Teile der Gewässer auf
den Staat übertragen werden. Zu der Übertragung ist
die Einigung der Fischereiberechtigten nnd des Staates
über die Rechtsändernng und die Eintragnng der Rechts-
änderung im Grundbuch erforderlich. Etwaige Neben-
rechte der Filchereiberechtigungen gehen mit dieser ans
den Staat über.

itDie bayrische Regierung hat bekanntlich im
Bundesrate den Vorschlag gemacht, die Gestaltung des
Hansierhandels von der Bedürfnissrage
abhängig zu machen. Eine Reihe von Händlervers
blinden hat daraufhin Eingaben an den Reichstag ge-
richtet, in denen gegen die Einführung eines
solchen Bedürfnisnachweises Stellung genommen
wird. Die Petitionskommission des Reichstags schlägt
nunmehr vor, diese Petionen dem Reichskanzler zu
überweisen.

Frankreich

le«Jn der Devntiertenkammer wies bei der Beratung
des Kriegsbudgets nnd der Armeestärke
der Berichterstatter auf das stete Sinken der Ziffer der
Diensttauglichen hin. Von 420 000 Mann, die 1910
zur Dienstleistung herangezogen wurden, sandte man
13000 heim. Diese Ziffer erwies sich noch allzu
gering, weil der Prozentsatz der unterwertigen kasernierten
Slliannfchaften aniiallenb hoch bleibt und die erneute
Prüfung der jungen Soldaten nach sechsmonatiger
Dienstzeit unvermeidlich macht. Die Heeresstärke für
1930 müßte, falls sich die Verhältnisse der Tauglichkeit
nicht bessern, unter 190000 siliann sinken.

England.
actDas Unterhaus lehnte eine Beschlußfassung der

Arbeiteritartei, durch die die Vermehrung des
F l o tte n b u ‘o g e. t s als eine Bedrohnng des Friedens
bezeichnet mich, mit 216 gegen 54 Stimmen ab.

Norwegem

»Das erste weibliche Parlamentsmitglted in hier:
wegen, Fräulein Ro a ft ab, eine Lehrerin, war bei
ihrer Einführung im S-orthing, die- dieser Tage statt«
sand, der Mittelpunkt einer glänzenden Kitndgebung
Sie erhielt zahlreiche Blumengeschenke und Glückwunichs
telegrantrne und der Ministerrnssäsidsent begrüßte die Das-ne
in der K numer, indem er der Hoffnung Ausdruck gab,
daß ‘cie Mitarbeit der Frauen im Parlament dem Lande
reichen Segen bringen werde.

thuerika.

* Nachrichten aus M exiko besagen, daß Präsident
T iaz jetzt alle verfügbaren Truppen gegen die Rebellen
aufgeboten hat. Die 5llniriihrer haben angeblich Ver-
handlungeu mit der Reaieruug angebahnt, indem sie
ihre Ut·terwerfuttg anboten, falls ihnen volle Stras-
freiheit zunesichert werde. Der erbitterte Präsident aber
verlangt bedinguttaslose Unterwerfung

Deutscher Reiche-lage
Das Haus begann am Donnerstag die Einzelberatnng

des Etat-I für das Reichsamt des Innern beim Kapitel
,,S)"lllgemeine Fonds«, wobei sehr verschiedene Dinge, zumeist
an der Hand von Resolutiouen, besprochen wurden. Auf
eine Antrage des Abg. SBaiierrnann (nat.-lib.), wie es
mit einer Reichsanstalt für Luftsxbiffahrt stände, erklärte
Staatssetretär Delbrütk, daß ein fester Organisationsplan
einer Zentralstelle für Luftsrhtffabrt ausgearbeitet sei. Eine
Reitbeattstalt halte er nicht für notwendig. Jedoch müsse
alles getan werben, um zu bcrhinbern, das; Deutschland darin
überflügelt werde. Abg. Dröflher (kons.) begründete eine
Resolution, die eine Vereinbang der deutschen Ostseeufer-
fragten über Regelung der Ostseefischerei nnd zum Schutze
des Ft hbestandes, sowie ein internationales ällbfonnnen über
die Be tehnng der Ostsee fordert. Die Resolution wurde
einstimmig angenommen. Abg. v. Kaphengst stoan be=
fürwortete eine Resolution, die die Landesregierungen um

     

Unterstützung des Vereins für soziale innere Kolouisation
zwecks Fürsorge für vorübergehend Arbeitslose auffordert.
Staatssekretär D elbrück betonte die Stinuiekigkeiten in der
Behandlung der Frage. Sie könne nicht durch Gesetze,
sondern nur aus dem Volke heraus gelöst werden. Die
Resolution wurde angenommen. Abg. Schiffer (Rente)
empfahl eine Resolution, die die Errichtung einer Zenka-
telle zur Förderung der Textilindustrie verlangte Abg.
O ser lfüdd. Vus verlangte Maßregeln gegen die zunehmende
Monopolisierung der Elektrizitätsgesellschalten. Staatssekretär
Delbrück erklärte, daß die Gewerbeordnung keine Hand-
habe biete, um gegen die elektrischen Großbetriebe einzu-
schreiten; dies könnte nur durch ein Elektrizitätsgesetz ge-
schehen, man müsse dann die Werke verstaatlirben oder kon-
zessionteren. Die Resolution über die Textilindustrie wird
angenommen.

Der Reichstag setzte am Freitag die Beratung des Etats
für das Reichsamt des Innern fort. Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte Präsident Graf Sch worin der
vor 50 Jahren erfolgten Einiguug Italiens. Das deutsche
Volk werde an diesem Tage lebhaften Anteil nehmen. Wei-
fall. Die Abgeordneten erhoben sich von ihren Plätzen) —-
Das Haus setzte sodann die Beratung des Titels »Allge-
meine Fonds« fort. Abg. Severing lsozl widersprach
der Gewährung eines Beitrages an den Verband für
Arbeitsnachweise. Abg. Gies berts (Beute) bedauerte die
Ausbreitung dieser Arbeitgebernachtveise. Abg. Heck lsoz.)
forderte die Errichtung eines Reichsschulmtrsettnts. —- Beim
Kapitel ,,Schiffsoermessnngsamt« forderte Abg. Metzger
(im) staatliche Kontrolle der Seetiichtigkeit der Schiffe an
Stelle der privaten. Bei der Firma Sloman seien veraltete
Schiffe in Dienst gestellt worden und untergegangen.
Minister Ioniguidres erklärte, daß Seeunfälle sich nicht
verhindern liess-en und proteftierte gegen die die Ehre der
Kansfahrteisrhiffahrt berabseizenden Ttlnsführnngea des Vor-
redrters. Nach weiteren Bemerkungen mehrerer Redner wurde
das Kapitel bewilligt. Beim Kapitle ,,Statis1isches Amt«
regte Abg. Fuhr. v. G amv lfreik.) Vereinfashung der
statistischen Angaben an, die sich schon ans finanziellen
Gründen empfehkm Abg. R ösicke (kons.) wandte sich liegen
das bekannte Ftugblatt des Oansabnndes über Reine und
Leistungen bon Industrie nnd Landwirtschaft —- Rast-dein
noch einige Redner Sttexialwiinsrtn borgt-taucht hatten, wurde
die SJißeiterbcratung vertale Der Präsident teilte am Schluß
der Sitzung mit, daß ein Danktelegramm des Präsidenten
der italienischen Deputiertenkamnter eingegangen sei

« , « v" p- , .vh

hie arti-deute Her-setzen des Bretterhaung
rszt der arbeitfamen Stadt Pasadena in Kali-

fornien hat in diesen Tagen eine Feier stirntgefuxkden.
die mit io großem Pest-up veranstaltet worden war, daß
ganz Amerika sich met dem Feste beschäftigt. Der Be-
sitzer der bekanntesten amerikanischen Bierbrauerei, der
von einer altbekannten deutschen Malzdändlerfamilie ab-
stammende Adolf Busch, feierte seine goldene Hochzeit Er
war es, der vor 60 Jahren zum ersten Male in der
Reiten Welt ein deutsch-es Lanerbier herstellte und dessen
Name im Zusammenhang mit seiner Ware in Amerika
eine Beliebtheit erlangt hat, wie sie kaum ein deuticher
SBraner in seinem theitnatlande errungen hat- Der
Brauetkönig hatte kurz vor dem Fest-e eine Bekannts-
machnng erlassen, in der er alle feine Freunde und An-
gestellten ausforderie, an der Feierteilzunehmen, wobei er
nicht vergaß, anzudeuten, daß er alle Kosten auf sich
nehmen würde. Die großzügige Einladung wurde mit
Tausenden von Telegrammen beantwortet, nnd die
aoldene Hochzeit des Branerkönigs wurde zu einem
Riesensestmahl, das im alten Rom kaum seinesgleichen
gesehen haben mag. Bei Tagesanbruch netkündeten
Ranottenschüsse den Bürgern von Pasadena, daß die
große Stunde geschlagen habe, und in gleicher Weise
erfuhr auch die Einwohnerschaft von St. Laufs non
dem bedeutsamen Ereignis Zum erstenmal seit 60 TIlgtthren
blieben in der berühmten Släufchbranerei in St Lunis
die Maschinen stehen und 6000 Angestellte breit-sen lieh,
zu ihrem Chef und Wirt zu ziehen und ihm Glück zu

  

s wünfchen. Die Kinder überreichten den Eltern ein Dutzend
Teller ans reinem Golde, die 100000 Mi. gekostet
haben, und die Enkel hatten sich zusammengetan, um
einen aus ebenfalls reinem Golde gearbeiteten mächtigen
Blumenkorb zu stiften, für den der Juwelier mehr als
  

MS Vor die Mahl geheilt.
30i Roman von M. Lautner.

tScl)luß.l

Die nächsten Tage verbrachte Kurt
Hin- und Herüberleaen, machte

unter den Füßen und hielt ihn doch wieder mit mag-
netiscber Gewalt, mit Ketten zurück » »

Das Eintressen der Poftsachen machte ihm jedes-
mal Herzklopfen, konnten sie ihm docb eine gewisse

einNachricht bringen, und als eines Morgens
Bote aus Altenstein mit einem Briefe erschien, ver-
ursachte ihm die Berührung des dicken, glatten Papiers
ein solches Rittern, daß er denselben uneröffnet auf
den Tisch warf.

Erst als eine geraume Weile später sein Diener
in das Zimmer trat nnd sich zu fragen erlaubte, ob
der Herr Baron wünsche, daß der Bote noch warte;
derselbe habe die Weisung, Antwort zurückmbrtngen
—- erst da riß er das Kitvert auf —- und es war nicht
die gefürchtete Anzeiae, sondern Taufe Lottchens etwas
altmodische Handschrift, die seinen starren Blicken be-
gegnete.

Die alte Dame lud ihn mit sehr herzlichen Worten
ein, den Weihnachtsabend in Altenstein zu verleben
und bat ihn, ihr nnd Erna die Freude zu machen,
an ihrem kleinen Kreise, denn sie erwarte auch noch
andern Besuch, teilzunehmen.

Andern Belnchl Er konnte nicht im Zweifel sein, wer
dieser andre Besuch war. Und er als naher Verwandter,
sollte also den ganz besonderen Vorzug genießen, im
engsten Familienkreise — denn unter dem Weihnachts-
baume pflegt man doch nur ganz Nahestehende zu ver-

in unstätem
tausend Pläne und

verwarf sie wieder, konnte die Zeit nicht erwarten, wo
er endlich fort sein würde, der Boden brannte ihm

 

sammeln — eine Vorfeier des glücklichen Ereignisses zu
begehen? Nein —- dagegen wollte er sich denn doch
verwahren.

Er setzte sich an feinen Schreibtisch und schrieb
mit fliegender Hand eine kurze Absage.

Damit war es indes nicht abgetan; bie Höflich-
keit eriorderte es, daß er sich auch persönlich ent-
schuldigte-, besonders. da er in der Eile gar keinen
Grund für reine Verhinderung angegeben hatte; und
ganz abgesehen davon, ein Besuch bei seinen Ver-
wandten vor der Abreise war unumgänglich. Er
konnte unmöglich ,,ktteisen«, was womöglich noch
Stoff zn allerlei Illtuttnaßnngen bieten würde.

Franz geriet durch den Befehl, binnen drei Tagen
alles zu einer größeren Reise in Bereitschaft zu setzen,
in arge Überraschung, und das ganze Haus geriet in
Unruhe und Bewegung durch die Eile, mit der «die
Vorbereitungen betrieben werden mußten.

Gurt selbst blieb noch so vieles zu ordnen und
anzuweisen, daß er wenig Muße hatte, seinen Ge-
danken nachzuhängen So fand er sich am nächsten
Tage in Altenstein, er wußte selbst kaum, wie. Auf
seine Frage-, ob die Damen zu sprechen seien, meldete
Anton, Fräulein Erna sei nur allein zu Hause.

Also er sollte auch noch allein mit ihr seinl Das
war ihm doppelt peinlich-

Voll Refignation fügte er sich in diese Fatalität, und
mit einer Art Todesverarhtung folgte er dem anmel-
denden Diener, sich gewaltsam zu einer gleichgültigen
Miene zwingend, die ihm aber vollständig mißglüekte.

Erna emvsing ihn in ihrem Boudoir und erhob sich
bei seinem Eintritt von ihrem Platz am Fenster.

Anton hatte vorhin mit seiner Anmeldung ihr
Herz in freudigem Schreck erbeben gemacht —- sie kam
ihm mit geröteten Wangen entgegen.  

Tante Lottchen, erzählte sie, sei nach der Stadt
gefahren, um Einkäufe zu machen, »ich selbst blieb zu
(baute, da es mir vorkam, als wäre ihr meine Be-
gleitung heute nicht erwünscht. Vor Weihnachten hat
eben jeder seine kleinen Geheimnisse,« fügte sie heiter
hinzu.

Ernst und zerstreut hörte er ihr zu und wagte nicht,
sie angetrieben, nnd sie ihrerseits bemerkte voll Verwun-
derung dies sonderbare Wesen.

Er kam ihr io anders heute vor, so fremd und
hatte einen so finstern, herben Zug, den sie sonst nicht
an ihm rannte. Was mochte er nur haben?

»Aber bitte, leg’ ab und nimm Plan,« bat sie, sich
selbst niederlassend.

»Ich komme, um dir und deiner Tante nochmals für
die liebenswürdige Einladung zu danken,« fing er an,
nachdem er ihrer Weisung gefolgt, »und mein
Bedauern auszusprechen daß ich anßerstande bin, der-
selben Folge zu leisten «

Wie fremd und gedrechselt das klang —- sie wußte
gar nicht recht, was sie davon denken sollte. Laut sagte
sie: »Du verdirbft uns eine Freude. Wir hatten es so
gügsch lgebucht, dich am Weihnachtsabend auch hier zu
a en.’

,,Außerordentlich liebenswürdig«, warf er ein.
Das kam aber so geknisfen heraus, daß fie beinahe

erschrocken zu ihm auf-blickte Hatte er denn irgend
etwas übel genommen? —- Nach einer kurzen Pause
nahm Ema beherzt das Gespräch wieder auf:

»Wir erwarten nämlich noch andre liebe Gäste:
Onkel Wellhof mit seiner Tochter. Er ist ein lieber,
prächtiger Onkel und wird dir gewiß gefalleu.«

»Dann bedaure ich um so mehr, da ich nun auch
des Vergnügens verlustig gehe, die Herrschaften kennen
zu lernen.“



‘60 000 Mk. erhielt. Die Zahl der goldenen Ehrenpokale
rechnet nach Dutzenden; aber besonderes Aufsehen er-
regte das Geschenk, 008 der Deutsche Kaiseer übersandt
hatte, Und der Goldpokal, den Roosebelt überreichen ließ.
Präsident Taft hatte eine neue Goldmünze geschickt mit
besonderer Prägung. Am Abend fand dann in
St. Louis im Kolisseum eine Massenhuldigung der An-
gestellten und Arbeiter statt. Bei dem Klange einer
Kapelle von hundert Miisikern zogen die Angestellten
der Buschbrauerei vorüber, und mehr als 100 000
Flaschen Bier waren aufgeboten, um den Durst der
Festteilnehmer zu stillen. Auch der Magistrat von
St. Louis beteiliate sich an der Feier, war es doch das
Buschbier, das St. Louis zuerst in Amerika berühmt
machte.
 

Beei- und flotte.
—- Der deutsche Panzerkreuzer »von der Tann« ist

in Rio de Jaiieiro eingetroffen Die brafilianischen
Zeitungen bringen genaue Befchreibungen des Schiffes.
Der Kommandant des Kreuzers lud durch Funken-
Telegtamm die an Bord des Dampfers »Bliicher«
befindlicheti amerikanischen Touristen zu einem Ball an
Bord des »von der Tann« ein. Die deutsche Kolonie
plant große Festlichkeiten zu Ehren des Kriegsschi ffes.

— Das Schnlschifs »P.inzeß Eitel-Friedrich« des
deutschen SHlnifchiffbereins ist von seiner längeren Aus-
landsreise aus Mittelamerika zurückgekehrt 1100'10 Hamburg
eingetroffen

Unpciiitilcber ‘Cagesbericbt.
Berlin. Der berühmte Schauspieler Friedrich

Hause, der 1825 im Königlichen Schlosse zu Berlin
als Sohn eines Palaisbeainten geboren wurde, ist in
seiner Vaterstadt gestorben. Eine der bedentsamften
Persönlichkeiten des Theaters vergangener Jahr-einne,

eine der markantesten Erscheinungen des gesellschaft-
lichen Berliiis ist mit Friedrich Hause damages-aussen

Poch-nim, Ein Landwirt hatte- beim hiesigen Land-
gericht im letzten Anaenblick auf telephonischem Wege
gegen ein Urteil Berufung eingelegt. Das Gericht
verwarf jedoch die Berufung mit121: Begründung, die
telephonische liberssnittelnng 121 1101111011111, da durch sie
die Persönlichkeit des Eins-z

 

könnte.

xRUVVllMM- Wegen Brinmsretiels war 0er
Lehrer P. in Neuhgngi 0. R« 0010 61000201120101111

Oberweisbach trotz hartnäckiaeu Leugneus zu 200 Mk.
Geldstrafe vernrteilt 1001:0211. Es- war beschulngt, in
der Nacht 51111188 tllngnst 0. Js in der Baums-Thule
vor der Nenhauser 91.111,12 insgesamt 28 Bäumchen bös-
willig umgebracht-n zu haben. Aas die seitens der
Staatsanwalt11,1111 wie des Angel-lauten gegen das
Urteil eingelegte 71.811 111111111 ebis-site die fürstliche Stras-
kammer die Strafe auf 300 Mi. Geldbuße

(-Zesirrkitniel"iitc Ein Schuhi ägelsresser ist im Sulz-
bacher zrnapdciiistzlaarett 0.1211 21:1 worden. Es ist ein
Betratiann Ter niir einiger Zeit schon einmal dperieit
1021:1211. muste, weil er damals zu viel Hut- nnd Haar-
nadeln verschluckt hatte. Der Mann ist geistesschwach
und will immer wieder derartige Mahlzeiten ein-
nehmen.

München-. Die bayrische Postverwaltuug hat in
fünf Tagen über anderthalb Millionen Mark aus dem
Verkan der neuen Briesmarlen gelöst. —— 612 11211211
bayrisclten Ziiieimarkstücke, die am 17. d. Mis. zur
Aus-TH- gäbe gelangten, sind in kurzer Zeit ausverkauft ge-
wesen« Es standen für München nur 3000 Stück zur
Beseitigung-, und ebensodiel Leute standen zum Teil
schon 0011 1 Uhr nachts auf der Straße, wo spliter ein
starre-is Schutzmannsaufgebot die Ordnung anrecht-
erhalten mußte.

Nürnberg. Der ledige 23 Jahre alte Kaufmann
Wilhelm Jokob aus Soldhofen hatte im September

iska nicht festgestellt werden E

A
—

 

v. Js. in Nürnberg die 23 Jthre alte Mitina Walter
und ihr acht Monate altes Töchtercben mit Spiritus
übergossen und angezündet. Nach wenigen Tagen er-
lagen beide ihren schweren Brandwunden Das Schwur-
gericht vernrteilte nach dreitägiger Verhandlung Jakob
wegen Totschlags unter Ausschluß mildernder Umstände
zu zwölf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
verlust.

Paris. Die Winzer von ColombesLa-Fosse, die
darüber aufgebracht sind, daß das Weinbaugebiet
von Aube nicht in das Ehampagnegebiet einbezogen
ist (wodurch sie ihre Weinmarken nicht mehr Champagner
nennen dürfen), versagten den SteuersEinnehmer,
läuteten die Totenglocke und pflanzten eine rote Fahne
auf der Bürgermeistern auf.
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Friedrich XII-Mir ‘13
Vor wenigen Monaten haben alle

Berliner Alt-tiefster Friedrich Hause ziigejudelt. der am
1. Noveiuher lOlO seinen 8F). Geburtstag
hat der berülnnte Sliiihnenkünstler die Augen für immer ge-
schlossen. Hause wir der Sohn eines kiiiiialiitien 91111111121:
01201118. Seine ersten Schritte in seiner 610111111112‘721‘111111011011
leitete kein Geringerer als der Dichter Ludwig Tieck, der die
Bedeutung dieses Künstlers früh erkannte. Mit Hilfe des
Königs Friedrich Mtlielm1v., der ihn seiiie«:.eit aus der
Taufe gehoben hatte, wurde Haase im Jahre 194.6 1111 das
Hoftheiter in Weimar engagiert, dann wirkte er kurze Zeit
in Potsdaiu und am Berliner Hosthealer, bis er an das
Deutsche Thtater in Piag engagiert 11‘111102. Dort entfaltet-:
er sich 2,11111 nuüberttrefflichen (shirakterdarstiller. Karls:«litu
Mannheim, Frankfurt 0 811.,9‘01101110, woselbst er das Hof-
theater leitete, S1321218011110, das Königl. Schanipielhaus zu
C11211111, 8111111113, dessen Stadt-Theater-Direktion er nach
Laube-Z Weniiang übernahm, waren die weiteren Stätten
feines Wsiiens Im Jahre 1870 schied er von Lein-nig, niu
weite Gastsvietsglsirten durch alle Welt anzutreteir Als das
Deutsche Theater 111 Berlin gegründet wurde, war Hause
einer seiner Sozietäre Im Jahre 1896 schied der große
Cliarakterdarsteller in der Fülle seiner Kraft und seiner

feierte. lind nnu

rauschenden Erfolge von der Bühne.
 

 

Konstanz. Wegen Sacharinschmuggels ist hier ein
Grenzwächter tierhaftet worden« Ferner wurde ein Ehe-
paar festgenommen, das den Süßstoff gewerbsmäßig
nach Leipzig verkaufte. Jn der Wohnung des Grenz-
wächters und eines gleichfalls verhafteten Schneiders
nnd Uhrmachers wurden nicht weniger als 18 Zentner
Sacharin vorgefunden.

London. 150 Todesfälle, die durch die Masern-
epidemie verursacht wurden, find in der letzten Woche

« unangenehmen

 » vorieiragen, det beein, er w o l l te wat vortragen,
- mitten

» 1, ‚ THE-tin \ »F H· ! . s ⸗‑ ,

2111x1111 „.1. IX dUss wieder eenc Blamatttie verursachen konnte,

 

verzeichnet worden, was eine Zunahme von 75 Fällen
gegen die Vorwoche bedeutet. Seit den lebten vier
Wochen sind insgesamt 546 Personen dieser Krankheit
zum Opfer gefallen Am Sonntag allein erkrankten
748 Personen an Masern. Jn« verschiedenen andern
Gegenden Englands ist die Krankheit ebenfalls aus-
gebrochen. Jn zahlreichen Gemeinden mußten die
Schulen wegen der Epidemie geschlossen werden.

New York. Wie die hiesigen Theaterdirektoren,
hat sich auch der Bürgermeister entschieden gegen die
neue Mode des Hosenrockes ausgesprochen. Er läßt
Damen in »Haremskleidern« den Eintritt ins Rathaus
verbieten·

setz Berliner Humor vor Gericht.
Racheakt hinter den Kuliser. Vorsitzender des

Schöffengerichts tznin Kläger Fischer): Die Sa:,lie die uns
hier beschäftigt, ist doch. wenn man sichs recht betrachtet,
eigentlich von gibnen provoziert worden. —- Fischer: Jck jede
111, det sich det nich jauz leuineu laßt —- Vorf.: Ich will
die Tat des Anaeklagten nicht entschuldigen, aber der Grund,
daß er Sie gepriiaelt hat, war doch, daß Sie ihm einen recht

Streich gespielt haben. — Fischer: Aller-
dings: aber Annehmlichkeiten hab« ick von dem Anfeklachten
vorher ooch nich ierade erfahren. —- Vort·.: Das ist richtig.
Es hat zwischen Ihnen in doppelter 131111181 eine Rivalität
bestanden. Sie waren Mitglieder eines Tlieaterbereiiis, bei
dessen Veranstaltungen jeder 0011 gihnen die Hauptrolle be-
anspii.ichte Um das Bett voll zu machen, waren Sie auch noch
in ein und dieselbe Dame verliebt. Was ift nun jenem
Theaterabend, aii dem 612 in Streit gerieten, voraufgegangen?

 

— Knian Een (s««isbeeii-(l«sseu.«bei dem sich der Aujeklagteschams
los seien mir benommen hat, —- Angeklagter g81211211:
61101101 nich, Herr Vorsitzenden (5'1‘ liai een Kuvleh

blieb aber
zn’t alliemeine Iaitdinm

verschwinden Fräulein Einilie, die
ilnu nie nich jroße Ananasen jemacht hat, behandelte
ihn tioii den Dig dieser Blanisiiche ab als Luft Dei
war nachher det ««ljliotiv :.n seine q811i jeien mir. —- Kliiger:
(5‘1‘ hat mir bei det (s-isbeeii-l5·sseii durch feine fortiesettten
siwiichsnbeinerknngen ans die Fassong iebi«a-..hi so det iik den
Faden verlor. klingeli lfenije “111010211 druff führte der
Verein een Theaerstück uff, ick machte die Haufen-illa näm-
lich eenen komischen Diener, der allet verkehrt macht und
sich furchtbar diinilich anstellt. Kläger: Eene Rolle, for
die sitt Bienert jliiniend eijnet. —- Vors.: Unterbrechen Sie
den Angeklagten nicht. —- Angckl.: Fischer wurde, damit er nich

als Knlissen-Schieber
beschäftigt In der eenen 612112 soll ick een Bild an den Hinter-
irnnd, der eene Wand vorstellt, anhängein Alsick detdunwill,
fehlt der Nagel, den ick selber 111 dein Zwecke inieschlagen
hatte. Fischer hatte den Nagel niedertriichtiferweise raus-
ieiaaen Der janie Effekt jiug dadurch, det ick 011 det
Bild uff’in Erdboden stellen mußte, verloren. In eener
andern 61202, die sehr einst 1100 rührend is, weil ick von
meinen 111111111101102116121111021111 Abschied nehme, hält inir
1111111111 hinter die Knlifl n, als ick nsf de Bühne 1011811012112,
een s112211 bor ick komme in’t Siolpern, scliiesie mit den
Kotip zuerst iiff de Bühne raus nnd renne mit 0111 clSiädel
meinen Diensiherrn jerade jejen den Eiliggen Jck behielt
dadurch zwar der Jleicliieioicht, aber mein Dienstherr setzte
sich niit kolossale Bucht uff die Erde und konnte, vor
Schreck und Schineri je lähnit, nich bon allene wieder hoch-
kominen. Zioee Mann 1111111120 ihm uffhelfen S1801 dabei
aus die rülirende Abschicdstiene 10111.12, könn’ Se sich vor-
stellen. Det erste, wat ick dat, als der Vorhang fiel,
war, det irk den Urheber des Malbhrs vermöbelte.
Mit Rücksicht auf die begreifliiiie ssscregung 111 der sich der
Angeklagte bei der Tat befunden haben mochte, erkannte das
Gericht aufnur 80 Mark Geldstrafe

--_..-..... 01111119 ‚5111211121
Neue Diamantenfunde in Englis-.h-Columbia.

Am Tulamenflusse in Eiiglisch Columbia sollen Dia-
mantenfelder in einer Ausdehnung von zwanzig eng-
lischen Meilen entdeckt worden fein. Die stiegierungss
geologeu haben das Vorhandensein von Diamanleu be-
stätigt, die Bodenformation ist ähnlich der 11161008-
vaal, und 012 Felder versprechen reiche Ausbeute Das
Land istsnoch sehr wenig besiedelt und die Reise dahin mit
großen Schwierigkeiten verbunden. M s “W“ - “W W“

Decken nnd ninstte

S1111011111110
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»O,kennenlernen wirst dusieschon,
ja längere Zeit. Unter vier Wochen werden sie nicht
fortgelassen«

,,Trotzdem bezweifle ich. — Jch stehe näiulichi
Begriff, eine Reise anzutreten.«

,,Eine Reise? Jetzt im Winter ?« rief sie in vollster
Ubertaschuua —

»Zum Reisen ist der Winter gerade die geeignetste
Zeit für Landwirte, da sind wir zu Hause am leich-
testen entbehrlich und außerdem i— ich gehe nach dem
Süden.« ·
»Da sie schwieg, fuhr er nach einer Weile fort:

»Ich sehne mich mal wieder in die weite Welt hinaus
—- und mir bangt vor dem langen, einsamen Winter
daheim.«

»So willst du lange fortbleiben ?« fragte sie leise.
,,Voranssichtlich, ja -— mehrere Monate. Jeden-

falls wird das Frühjahr herankommen Vielleicht auch
noch länger, je nachdem.«

Erna saß unbeweglich, sie war sehr blaß geworden
nnsd hielt die Blicke auf ihre im Schoß gesfalteten Hände
ge en t

Er fand noch immer nicht den Mut, sie anzusehen,
nur einen scheuen, schnellen Blick warf er auf diese
schlankem weißen Hände. Ob sie wohl schon einen
Ring trug? Nein —— er sah feinen.

Das Schweigen aber wurde peinlich, er fühlte
unbestimmt die Notwesndigkeih es zu unterbrechen, und
da Erna stumm blieb, sagte er nur um etwas zu reden:

»Wie ist dir neulich der Ball bekommen ?«
Doch kaum waren 012 Worte heraus, so erschrak er

heftig; er hätte viel darum gegeben, sie ungesprochen
machen zu können; mußte Erna das nicht für eine
Anspielung halten auf jene Szene, die fein und Graf
Bützows Eintritt unterbrochen hatte?

sie bleiben

 

 

»O, 01111€» —- sehr gut,« antwortete sie aber ganz
ruhig, »und dir? Du warst ja so plötzlich ver-
schwunden.«

»Ja, ich ging etwas früher fort «
,,Tante hat es sehr leid getan, daß sie dich nicht

mehr sprechen konnte. 612 wollte dich damals schon
bitten, Weihnachten bei uns zu sein. Das würde aber
freilich wohl nichts geändert haben. Du hattest ja
jedenfalls schon deine Dispositionen getroffen."

»Ja —- das heißt, ich bin schon lange mit der
Absicht umgegangen —- Wird deine Tante heute lange
fortbleiben2 «

»Ach ja, sie ist kaum seit einer Stunde weg.«
»Das tut mir leid.«
»Willst du denn nicht warten, bis sie zurückkomth
,,Das werde ich leider nicht können — und wohl

auch kaum noch Zeit finden, noch einmal herüberzu-
kommen, da ich —- morgen Abend schon — fort will. «

Sie schwieg.
»Bitte, grüße sie herzlich 0001 mir — und sage

ihr, wie sehr ich bedaure, sie nicht mehr sehen zu
können«

Abermals keine Antwort.
Hierauf faßte er ihre Hand und führte sie an

seine Lippen —- iioch ein fester Druck —- dann gab
er sie frei und schritt der Türe zu.

,,Kurt, Kurtt« klang es wie ein Angstschrei, und
sich umwendend, gewahrte er sie mit dem Ausdruck
vollsten Entsetzens, beide Hände an die Brust gedrückt.

Einen Augenblick war er wie gebannt —- er wußte
offenbar nicht, was er denken sollte, dann stand er
mit drei Schritten an ihrer Seite. »Erna, was ist dir ?«

»Ich —— kann nicht leben — wenn — du ghehst«
gauchte sie, und im nächsten Augenblick umfing sie ssefn
tm.  

 

Sie drückte das Köpfchen fest an seine starke Brust
und schlang ihre Arme um seinen Hals. Diesinal
ließ sie es ruhig geschehen, daß er ihr Haar mit Küssen
bedeckte.

»Erna, istis denn wahr —- träume ich nicht ? —- Du
liebst mich, du bist meint Sag mir’s Geliebte, ich
kann es ja nicht glaubenI“

»Ich liebe dichl« flüsterte sie, zu ihm aufblickend,
während Tränen des Glücks ihre fchönen Augen füllten.

»Ich liebe dich Und bin dein —- ewig dein!«1nd
ihre Lippen begegneten sich im ersten seligen, 111111021:-
wirrenden Kuß.

Schmeichelnd und atemlos barg sie das glühende
Antlitz. »Und nicht wahr, du gehst nicht fort -—— du
bleibst?«

»Ich bleibe bei dir,« sprach er, sie fester an sich
ziehend, »mich trieb ja nur die Verzweiflung fort.—-—
Aber sage mir —- die Szene im Erker neulich —- was
bedeutete die 2«

»Die bedeutete, daß ein gewisser jungerHerr so un-
vorsichtig war, sich einen Korb zu holen,« antwortete
sie, nnd ein schelmisches Lächeln spielte um ihren rosigen
Mdun.

»Ich Torl Und ich kam fast von 611111211 vor
Eifersucht. Aber jetzt, jetzt halte ich dich fest an meinem
Herzen, jetzt gehbrst du mir -— jetzt darf ich Zdich ja
lieben, nicht wahr? Jetzt ist’s kein Hohn mehr?"

Er bog ihren Kopf zurück undssah ihr lachend in die
Augen; sie aber schloß ihm schnell den Mund mit
einem Kasse.

Und als Tante Lottchen nach Hause kam und bei
ihrer Nil-te eintrat, fand sie —- wer beschreibt ihre
überraschung — ein glückliches Brautpaarl

Wgesc Ends-



Freiwillige Fenerwehr
Obernigk.

abends W,Jllhr
’ « findet die diesjährige

Gen-einsVersammlung.
im BrauereiRestaurant statt.

Tagesordnung.

 

l. Jahresbericht.
'2. ilieclmungsilegung und Entlastungss

erteilung.
3. Nachträgliche Bewilligung 0011 Aus-

gaben
4. Bel’sll)iedelie.s

Dherniqt‘, den '20 März 11111.
Der Vorstand der geweint. Fenerwehr.

»Ah __ Gydeyeilh Vorsitzenden

Gasthof zum „Deutschen Kaiser“
Obernigk.

1. Giriispiel tler Direktion Not-kein
zreitag den 24. 0.111110, cr.

Große Operetienposse.

Ein Blitzmiideb
Lustspiel mit Gesang in5 Akten bon Bender.

Alles Nähere dnrch Zettel.
Um zahlreichen Besuch bittet

Die Direktion.

 

  

GasthofzumGrünenBaum
Preuss-Um

Niittwoch den 22. Nicirz cr.

Große-s

Bock-Fett
1:36,6 ladet freundlich ein

Hermann Vegt.”

Zum Zommersonniag
Plnnder- Brechen

von 5 Pf. das Stück aufsteigend bixis 1 M.,
auch schon Sonnabend borher.

M“ Diverfen Pfefferknchen M
und Niehlwcifzem

Gleichzeitig empfehle ich meine große
Ausftellung von

UOsterhafen u. OstereiernA
in Schokolade, Marzian und Zucker,

Oster-2501160'1111101'1211, Atrappen,
frische, selbstgefertigte

W Osterglocken. I
Hochachtungsooll

Emilie Glatzel,
Konditorei nnd Gase-, Pransnit3.

Pahtmäilep,
Modell 1911,

II- hervorragend leichter Lanf, U
vorzüglich gearbeitete stanbdichte nnd

ölhaltende Lager.
Weitgehendste Garantie.

Gniersmltene gebrairkfrteelinsnriitler
Pneumatiks und alle Crfatzteile

billigst.
Führe alle M" NeparaturenA
an Fahrrädern in eigener Werk-

statt selbst aus.

H. Mülsch, Prausnitz,
BahnhofssReftanrant.

W. Spindler,
Berlin (3.,

Spindlersfeld bei Köpenick,

FilllliHTllL 11111. Wiscllilllslilll
Neuerrichtete Annahmestelle

in Obernigk bei
Anna. Krauspe, Hauptstr. 189.

Baupliitze,
5 Morgen direkt am hiesigen Bahnhof ge-
legen, hat bald zu verkaufen {näheres bei

Joseph Klein,Obeinigk

Hiesigen Rotklee,
feidefrei, I- Seraelellm A hochfein,

Wicken usw. empfiehlt
0sw. Kluge, Prausnien.w_

Tadellos erhaltene

Garderobem Jackett5,
Röcke und Hut

zu verkaufen. Zu erfragen bei
Frau Brauner, Obernigk.

Ein fast neuer

Schweincsteill
Und einen Hund berkauft preiswert

Paul Kleinere, Kl.iPeierwiß,

Suche für meinen Einfpänner einen

kräftigen Burschen
als Kutscher.gErieh Voigt, Baumeister,

Obernigk.

  

 

 
 

 

 

 

 

 

   

 

Fiir

find noch eingegangen bon:
F. Neuke
je IO 011.,

C
,
“JM., Bahnafsiftent G Großert in Neurode 1; M.

die innere Ansschmiicknng der neuen evangel.
Kirche in pranznitz
Bauerngutsbeiitzer Reinhold Malicke in Kl. sKrutfchen 10 M»

in Kl.Weit-rieth '2 M. , Frau Rentier C Sachtichale in Prausnitz, Karl Heidorn jun
P Kittner 1,50 M, Jda Müller 1 252., Kantor Böde in sJienguti):Heinzenburg

 
. .—-———-—· .. .

ich in Pransnitz bei Herrn Gasthans-
besitzcr Thomas Sprechitnnden ab.

Jeden Mittwoch vormittag halte.

 

Weyrauch,
Rechtsanwalt nnd Notar

in Trachenberg.

 

 

VorzüglicheKanfähigkeit, große Halt-
äunflhlfiß(Banne,barkeit, bequem und fest sitzend.

Umarbeitung schlecht fitzender Ersatzftücke.

den Farben der natür-jliorzellamplomäen im“ machet Zähne
Zufmzieslen nach den neuesten Erfahrungen der Wissen-

schaft mit nnfchädlichen Mitteln, fast schmerzlos.

Üswald Kosche, Dentist,
Print-netz, 22iiig 7.),I  

 
In OriginaIpnekungen._ In den höchsten Kreisen sehr beliebt.

Niederlage in Obernigk bei Gast-iu- ‚Kerker.
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Jedes

interessante Ereignis
ans aller Welt

·Väij

photographifch illustriet

bringt am schnellsten die

,,Berliuer Jlluftrirte Zeitung«

Jede Nummer heil-interessant

MO- 10 Pfennigsbonnemenn

oder 1 Mk. 30 Pfg. vierteljährlich bei
elle- Buchhandlnngen nnd Postanftalten.
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Alle lieben
ein zartes-, reines Gesicht, rosiges, jugend-
frisches Aussehen und schönen Teint, des-
halb gebrauchen Sie die echte

Steckenpferds Lilienmilch - Seife
v. Bergmann u. Co» Radebeul,

Preis a St. 50 Pf., ferner macht der
Liliemnilch-Cream Dada

rote u. spröde Hautin einer Nacht weiß und
fammetweich Tube 50 Pf-. in der

Drogerie Martin Völkel, Prausnitz.

Knapede “’ürk’s

IIIIIIIYIIIS MaulIIII- BIIIIJIIIIS
Schutzmarke Zwillinge

Bettes Huftenlindernngsmitteb
Paket 30 Pfg.

Alleinverkauf bei Wilh. Giersch in Prausnitz.

Echten „Glatzel“

Breslauer
111‘3-t1 1'110 1'30' 1’50 M«l ill-":-
”GlatZEI-

111 Lus» 2,00 M.

Ausführliche Listen gratis.

In i1311111131111; bei

Hermann Kirste.

  

  
  
          

    Hilf-I

 

  

DeutscheC0nac'
W compagme

läwenwarlerece
11:11..11IfLTlIl kommen-«-Here-ist« w CIn

empfiehfr ihre

(ognacVerschmIIe
ZU 0‘!

Mk.°2— 250 3.— 350
«anß1..uka.t+‚50
Prausnitz bei Wilh. Giersch. Trachen-

bei-Z bei Hermann Blumberg.
[an \el'l‘1‘ln'(' feiner:

Dr.W. Nackens Boonekamp
.litbewiihit und vor/‚11;,lich

I 1/lllM.2‚5011.151413).

      

 

 

m

Für Konfirmation u. Kommunion.
’l‘ongers Spruehsammlnng:

Lebensfreude. wollen 11.
wirken. Unter lieben,

zusammen in einem Baud, ca 1850 Sprüche
und Gedichte auf 480 Seiten, schön ge-
blinden M. 2.——, mit GoldfchnittM

in Chagrin M. 5—-
Vorrätig in allen Buchhandlungen, sonst
direkt Vom Verleger franko gegen vorherige

(5infendung des Betrages

P. J. Tonger, Köln a. Rh.

. ZU _-

 
 

Jn Obernigk gesucht per 1. Juli eine
ständige

M‘ WohnungA
für altes Ehepaar bestehend aus 3 größeren
Zimmern, Küche, Mädchengelaß und Garten-
benutzung Nähere-s bei Hermann Brühl,
Obernigk.

Die obere Wohnung
ist zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

A. Patsehorke, Praxis-unz.

Flechten
III-. und trockene Schuppenflechte,
skreph. Ekzeme ‚ Hautausschlüge,

offene Füsse
Ieinechlidon. Beingeechwi‘ue Ader.
Deine, böse Finger alte “den

eine] oft sehr hatt-lett

In- bisher vergeblich hohle
heilt zu werden, meehe noch einen
ersnch mit der bestens isva

gfi-n. elmirei. Dei-old 1. 1611.III
nkeehreiben gehen liebst-.
Nur echt in Originalen: an;

Ists-— grün. rot und mit Finne
sehr-dort ä 00., Weinböhle-Dnedn.
Eil-dünne- weile Ins endet.
II haben in den Apotheken.

 

 

 
 

Marktpreife.
Breslau. 20. März.
ver 100 Kilogr. höchster niedri fter
Reigen, weißer 19,10 16130
Weizen, gelber 1900 16,00
Roggen 14,40 11,90
Geiste 17,50 12,00
Hafer 15,50 18,30
Erber 23,00 15,50
 

.- Hierzu eine Beilage. I


